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Ein Leben für die Danziger Hochflieger
Die Danziger Hochflieger

haben es Erwin Kammer

aus Muschenheim angetan.

Seit sieben Jahrzehnten

züchtet er die Taubenrasse.

Er hat viele Preise gewon-

nen und ist vor Kurzem

sogar zum Altmeister

ernannt worden. Davon

gibt es zwei im ganzen

Bundesgebiet. Doch alles

hat auch mal ein Ende.

VON NASTASJA AKCHOUR

Es ist faszinierend, wenn
sich die Danziger Hochflie-

ger in die Lüfte schwingen. Sie
werden auch die Könige der
Lüfte genannt. Die Rasse ist
bekannt für ihren schrauben-
artigen Flug, bei dem die Tau-
ben nach und nach an Höhe
gewinnen. »Am Himmel sind
sie dann nur noch so groß wie
ein Fünfmarkstück«, sagt Er-
win Kammer. »Und der Danzi-
ger Hochflieger kann vier, fünf
Stunden in dieser Höhe ver-
harren.«

Preise bei Flugwettbewerben
und Zuchtausstellungen hat
der Kleintierzüchter aus Mu-
schenheim schon viele gewon-
nen. Sein Hobbyraum ist voll
mit Pokalen und Auszeichnun-
gen. Kein Wunder, züchtet er
doch schon seit sieben Jahr-
zehnten diese eine Taubenras-
se. »Tauben habe ich schon als
Siebenjähriger gehabt«, sagt
Kammer, der heute 84 Jahre
alt ist und dieses Jahr siebzig
Jahre Mitglied im Kleintier-
zuchtverein Muschenheim ist.

29 Jahre lang war er der Vor-
sitzende des Vereins, seit sie-
ben Jahren ist er Ehrenvorsit-

zender. »Durch einen Bekann-
ten bin ich zu den Danziger
Hochfliegern gekommen«, er-
innert sich Kammer. Diese
Rasse hat ihn nicht mehr los-
gelassen. Es ist eine alte Rasse,
bereits 1810 wurde sie nach-
weislich gezüchtet und schon
1909 wurde der Sonderverein
der Danziger Hochflieger in
Berlin gegründet.

In diesem Verein ist Kammer
schon seit 1964 Mitglied. »Er
hat den Danziger Hochflieger
vor allem im Farbschlag blau
und blaugehämmert geprägt«,
sagt Willi Günther, der Zucht-
wart im Hauptverein der Dan-
ziger Hochfliegertaube, über
die Leistungen Kammers. »Im
Hochflug war er sehr erfolg-
reich«, fügt Günther hinzu.
»1973 belegte er mit seinen
Tauben den ersten Platz und
danach mehrmals die Plätze
zwei und drei.« Kammer war
damit deutscher Meister und
auch schon mehrmals Hessen-
meister.

In den vergangenen 56 Jah-
ren hat er keine Sommerta-
gung und Sonderschau ver-
passt. Entsprechend lang ist
die Liste von Kammers Ehrun-
gen: Er erhielt die goldene
und silberne Ehrennadel des
Sondervereins und die silber-
ne und goldene Ehrennadel im
Verband Deutscher Rassetau-
benzüchter, er ist Ehrenmit-
glied im Sonderverein und hat
nun auf der Sommertagung in

Schwäbisch Hall auch noch
die Ehrung erhalten, die als
einzige noch fehlte: Die Aus-
zeichnung zum Altmeister.

»Um diese Auszeichnung zu
erhalten, muss man zum ei-
nen das gewisse Alter haben«,
erläutert Heinrich Windhaus,
Vorsitzender der Gruppe Hes-
sen im Verein der Danziger
Hochfliegertaube. »Und man
muss für den Sonderverein
mit ganzem Herzen dabei ge-
wesen sein.« Bundesweit gibt
es nur zwei Züchter, die die-
sen Titel tragen. Und Kammer
ist jetzt einer von ihnen.

»Wir hoffen, dass wir mit un-
serem Erwin noch viele schö-
ne Stunden verbringen kön-
nen. Und wir würden uns freu-
en, wenn noch mehr Men-
schen die Begeisterung für die-
se wunderbare Tümmlerrasse
teilen«, sagt Windhaus. Doch
die Züchter wissen auch: Es
fehlt an Nachwuchs. Die Ju-
gend von heute habe andere
Interessen. Einen Computer
kann man ausschalten, um ein
Tier muss man sich jeden Tag
kümmern. Allein das Beobach-
ten der Tiere im Flug bedeute
Ausgleich und Erholung in der
Hektik und dem Stress der
heutigen Zeit. Dazu bedürfe es
keiner zu großen Anstrengun-
gen: ein Sommertag, ein Liege-
stuhl und ein paar Danziger
Hochflieger im Freiflug.

Doch für Erwin Kammer ist
bald Schluss. Aus Altersgrün-
den möchte der 84-Jährige
nun aufhören. Die besten Tie-
re verteilt er an seine Zucht-
kollegen. Aber ganz ohne Fe-
dervieh muss er in Zukunft
nicht leben. Ehefrau Irene hält
im Garten noch Hühner, und
die wollen auch zweimal am
Tag besucht werden.

Danziger Hochflieger sind seine große Leidenschaft: Erwin Kammer ist einer von zwei Züch-
tern in ganz Deutschland, die sich Altmeister nennen dürfen. FOTO: NAB
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Fläche für vielfältige Entwicklung
Gewerbegebiet-Süd: Hungener Grüne weisen Kritik der CDU zurück

Hungen (pm). Die Grünen wei-
sen die Kritik der CDU an ih-
ren Aussagen zum Gewerbege-
biet Süd zurück. »Dabei wollen
die Grünen lediglich sicher-
stellen, dass dieser kostbare
Boden nicht für ein Logistik-
zentrum verbrannt wird«,
schreibt Gerhard Weissler. Die
CDU-Fraktion hatte der Öko-
partei vorgeworfen, mit dem
Gewerbegebiet Wahlwerbung
zu betreiben und ihnen vorge-
halten, sie hätten die Auswei-
sung des Gewerbegebietes im
Parlement mitgetragen (die
GAZ berichtete).

Ja, schreibt nun Weissler,

das sei richtig, denn beim Auf-
stellungsbeschluss ging es »um
Flächen für die zukünftige
Entwicklung«. In diesem Auf-
stellungsbeschluss sei im We-
sentlichen nur die Größe der
Fläche mit 22 Hektar festge-
legt worden. Gebäudehöhen
seien weder im Text der Be-
schlussfassung noch in der Be-
gründung enthalten.

Mit dem Blick nach Lich hät-
ten die Grünen jetzt nachge-
legt und klargestellt, »dass es
in Hungen-Süd keine Logisti-
ker geben soll und keine La-
gerhallen mit bis zu 20 Metern
Höhe«.

Im Beitrag des CDU-Frakti-
onsvorsitzenden Norbert Mars-
felde tauchten nun Begriffe
wie Angebotsmix auf, der
Wettbewerb mit Nachbarkom-
munen oder flexible Reaktio-
nen auf geänderte Nachfrage-
wünsche. »Mit solchen Nebel-
kerzen kehrt die CDU den Um-
stand unter den Tisch, dass be-
reits ein Unternehmen aus der
Logistikbranche Interesse am
Gewerbegebiet-Süd bekundet
hat, womit eine völlig neue Si-
tuation entstanden ist«, ent-
gegnen die Grünen. Es bestehe
ein großer Unterschied zwi-
schen der grundsätzlichen Zu-

stimmung zur Planung eines
Gewerbegebiets und der Zu-
stimmung zur Ansiedlung von
Unternehmen der Logistik-
branche in der Größenord-
nung von mehr als 10 Hektar.

Die Grünen in Hungen wol-
len das Gewerbegebiet behut-
sam entwickeln. »Das Verhält-
nis von Fläche zu Arbeitsplät-
zen zu Steuereinnahmen muss
stimmen«, sagt Grünen Frakti-
onsvorsitzender Wolfgang
Macht. Die Fläche solle nicht
innerhalb kürzester Zeit ver-
braucht werden, sondern ei-
ner vielfältigen Entwicklung
dienen.

Wer will in den
Kirchenvorstand?

Pohlheim (rge). Am 13. Juni fin-
den Kirchenvorstandswahlen
in den evangelischen Gemein-
den statt. In Garbenteich wer-
den dafür Frauen und Männer
gesucht, die sich für ihre Kir-
che engagieren möchten.
Neue Ideen und Kreativität in
der Arbeit vor Ort und im
Glauben mit Menschen, sind
ausdrücklich erwünscht. Am
Donnerstag, 12. November, ab
18.30 Uhr findet dazu eine In-
fo-Veranstaltung im Gemein-
dehaus statt, teilt Kirchenvor-
standsvorsitzende Angelika
Weis mit. Weitere Infos vorab
bei ihr unter 06404/63632
oder Pfarrer Teichmann, 0641/
58170099.

KURZ BERICHTET

Grünberg: Kabarettabend
wird verschoben – Der Barfü-
ßer-Förderkreis Kultur sagt
den für Donnerstag, 12. No-
vember, geplanten Kabarett-
abend mit Mathias Tretter ab.
Die Veranstaltung wird auf
den 15. September 2021 ver-
schoben. Karten behalten ihre
Gültigkeit. pm

Biebertal: Dünsberg-Rast-
stätte geschlossen – Wande-
rer zum Dünsberg aufgepasst:
Auch die Gipfel-Raststätte ist
aufgrund der Pandemie-Rege-
lungen zurzeit geschlossen,
und zwar voraussichtlich bis
zum 1. Dezember. Das teilten
der Vorstand des Dünsbergver-
eins und Pächter Thorsten
Scherer mit. ws

Neue Freilichtbühne und ein Aufzug
Bauarbeiten an der Kirschbergschule in Reiskirchen sind abgeschlossen

Reiskirchen (pm). Barrierefrei-
heit und viel Platz für Schul-
aufführungen: Darüber kön-
nen sich nun Kinder der
Kirschbergschule in Reiskir-
chen freuen. Denn von nun an
steht ihnen an der Turnhalle
eine 60 Quadratmeter große
Freilichtbühne zum kreativen
Austoben zur Verfügung.

Die Bühne soll für Schulauf-
führungen genutzt werden
und ist vom Schulhof und vom
Nebeneingang der Turnhalle
über Stufen erreichbar. Außer-
dem gibt es einen barrierefrei-
en Zugang für Rollstuhlfahrer
über eine seitliche Rampenan-
lage.

Barrierefrei ist nach den
Bauarbeiten auch der Zugang
zum Ganztagesbereich, der

Mensa, der Bücherei, dem
Computerraum und einigen
Klassenräumen im ersten
Stock des Schulgebäudes.
Denn dank eines Aufzugs kön-
nen nun auch Menschen mit
Behinderung in die oberen
Räume gelangen.

Günstiger
als geplant

Auf der Frontseite des Auf-
zugs wurde zusätzlich das Lo-
go der Schule angebracht. An
der Fläche des Schulhofs än-
dert der Aufzug kaum etwas,
denn der Anbau wurde be-
wusst klein gehalten.

»Barrierefreiheit ist bei Neu-
bauten und umfassenden Sa-
nierungen oft selbstverständ-

lich. An Bestandsgebäuden ge-
staltet sich das aber manch-
mal schwierig«, erläutert
Schul- und Baudezernentin Dr.
Christiane Schmahl. »Daher
freue ich mich besonders, dass
wir an der Kirschbergschule
nun ein Stück mehr Inklusion
ermöglichen konnten.«

Parallel zu diesen Bauarbei-
ten an der Schule hat der
Landkreis Gießen einen befes-
tigten Weg am Notausgang des
Betreuungsgebäudes gebaut
und Asphaltflächen des Schul-
hofes teilerneuert. Die Baukos-
ten für die Freilichtbühne be-
laufen sich auf 53000 Euro,
für den Aufzug auf 135000. Da-
mit liegen die Kosten mit
35000 Euro unter den dafür
veranschlagten 170000 Euro.

Freuen sich über den guten Abschluss der Bauarbeiten: (v. l.) Konrektor Ralf Burkart, Rektorin
Anne Peters, Christian Leins (Fachdienst Bauen des Landkreises), Schul- und Baudezernentin
Dr. Christiane Schmahl und Thomas Fickar (Fachdienst Bauen). FOTO: PM


